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Groovendes Jazz-Getier
Die Hamburgerin Stefanie Harjes kreiert seit Jahren die Illustrationen zum Jazzfest

Von Andreas Linsenmann

D i e s e s 
Jahr sind 

es Hunde. 
Ein bulli-

ger lässt die 
Tuba tuten, 
ein langoh-

riger den Kontra-
bass schnurren und 

eine dralle Dackelin 
knurrt verheißungs-
voll ins Mikrofon. Sie 

hat aber auch schon 
Pferde zum swin-
gen und Nixen zum 

grooven gebracht und 
wird vermutlich noch die 
ganze Arche Noah zum 
musizierenden Vergnü-

gungsdampfer ummodeln, 
wenn sie dazu Gelegenheit 
bekommt – die Hamburger 

Illustratorin Stefanie Harjes. 
Seit 1998 kreiert sie die Fi-
guren, die sich auf den Plaka-

ten und Programmen des 
Jazzfestes tummeln.

Die skurri-
len Kre-
a t u r e n 

sind mittlerweile 
zu einem kulti-
gen Markenzei-
chen geworden. 

Das war nicht un-
bedingt absehbar. 

„Meine ersten Vor-
schläge stießen auf 

ein geteiltes Echo“, 
erinnert sich 
Stefanie Harjes im 

Gespräch mit der NRWZ. 
Die Geschöpfe kamen 
man- chen wohl gar 

zu schräg vor, 
zumal Stefa-

nie Harjes auch 
vor Körperpartien 
nicht Halt macht, 
die meist noch mit 
Lendenschürzen 

oder dergleichen 
verhüllt werden. 

Diese Scheu 
hat sich nicht 

nur gelegt. 
Vielmehr 
ist der ver-
schmitzte, 

keck ka-
r i k i e -
r e n d e , 

doppelbö-
dige Stil, 

den Stefa-
nie Harjes 

für den Rott-
weiler Jazz-Früh-

ling pflegt, zu ei-
nem Aushängeschild des 

Festivals geworden. Ja, man 
wartet schon gespannt, mit wel-
cher Tiergattung sie dieses Mal 
die Posen des Bühnenbetriebs 
aufs Korn nimmt, und welche 
fantasiesprühenden Details die 
Illustratorin wieder einflicht. Da 
mutieren schon mal Bügelbrett, 

Hosenknopf und Schappi-Dose 
zu Instrumenten, da zirpt im 
Hunde-Jahr 2006 ein Mortadel-
la-Spinett und es fliegen Kno-
chen und knackige Würste durch 
die jazzgeschwängerte Luft.

Dass die in Hamburg leben-
de Stefanie Harjes überhaupt 
mit dem Rottweiler Jazzfest in 
Berührung kam, hat, wie so oft, 
viel mit Zufall zu tun. Bei einer 
Tagung in Oldenburg lernte sie 
den Grafiker Rupert Lehmann 
kennen. Der wiederum gestaltet 
seit geraumer Zeit das Erschei-
nungsbild des Jazzfestes. Leh-
mann war von Stefanie Harjes’ 
Bilderwelten begeistert und 
pries die Illustratorin den hie-
sigen Jazzfest-Machern in den 
höchsten Tönen an.

Ob sich das Jazz-Festival, zu 
dem Stefanie Harjes oft auch 
nach Rottweil reist, heute noch 
so flugs im Terminkalender der 
Illustratorin unterbringen lie-
ße, ist allerdings die Frage. Die 
1967 in Bremen geborene Stefa-
nie Harjes, die an der Fachhoch-
schule für Gestaltung in Ham-
burg und in Prag studiert hat, 
ist in den vergangenen Jahren 
nämlich zu einer sehr gefragten 
Illustratorin avanciert.

Eines ihrer Arbeitsfelder ist 
die Zeitschriften-Branche. Sie 
hat viel für „Brigitte“, den „Spie-
gel“ und das schweizerische 
Frauenmagazin „Annabelle“ 
illustriert. Für „Brigitte Young 
Miss“ bebildert sie nach wie vor 
die Kolumne „Die Lebenskri-
se meiner Nachbarin“, arbeitet 
gleichzeitig aber auch für die 
Hamburger Gaumenschmaus-
Magazine „Feinschmecker“ und 
„Wein-Gourmet“.

Ein ganz anderes Terrain er-
probte Stefanie Harjes im Jahr 
2003: Für die Sendung mit der 
Maus schuf sie einen Film zur 
hessischen Volksweise „Dorn-
röschen war ein schönes Kind“. 
„Ein enormes Projekt“, erinnert 
sich die Illustratorin: Hunderte 
Bilder und bewegliche Bildele-
mente wurden in Legetrickfilm-
Technik zu einer Geschichte 
verbunden – ein halbes Jahr Ar-
beit für gerade mal zweieinhalb 
Sende-Minuten.

Noch immer illustriert Stefa-
nie Harjes auch Keramik. 1998, 
in ihrem ersten Jazzfest-Jahr, 
hatte sie der Rottweiler Öffent-
lichkeit in der Galerie Schlipf 
illustrierte Unikate der Kerami-
kerin Urte Reisgries präsentiert. 
Nun zeigt die Firma Wohn-
Schick während des Jazzfestes 
2006 eine Serie von Gebrauchs-
keramik mit dem Titel „Liebes-
lied“ – eine, wie könnte es auch 
anders sein, humorvoll-hinter-
gründige Variation zum Thema 
Liebe, Verführung und Erotik.

Das wichtigste Arbeitsfeld 
der Hamburgerin ist jedoch 
die Buch-Illustration. Und hier 
kann sich Stefanie Harjes über 
große Erfolge freuen. So ernte-

te eine 2005 im Ravensburger 
Buchverlag erschienene Auswahl 
mit Texten aus zehn Jahrhunder-
ten deutschsprachiger Literatur 
nicht zuletzt dank der Bilder von 
Stefanie Harjes beste Bespre-
chungen. Sehr zu recht, stellt sie 
den Versen von Goethe, Schiller, 
Kafka und Grass doch ebenso 
zärtliche wie bestechend sinnige 
Bilder gegenüber. So räkelt sich 
zu Walter von der Vogelweides 
„Ich saz ûf eime Steine“ ein gra-
ziler Dandy, während sie Heines 
Wintermärchen-Lamento über 
Deutschland erfrischend prosa-
isch einen blutenden extrahier-
ten Herzmuskel zur Seite stellt.

Für die zu einem Text von 
Karla Schneider bebilderte Ge-
schichte „Die Häuser der Selma 
Khnopff“, eine Parabel auf den 
Individualismus, gab es 2005 
für Stefanie Harjes sogar den 
renommierten österreichischen 
Jugendbuchpreis. Und auch 
neue Arbeiten, etwa ein erster 
Band mit Sagen des klassischen 
Altertums, der noch im Juli 
erscheinen wird, dürfte Buch-
Liebhabern wie Juroren wieder 
im besten Sinne auffallen.

Dem Rottweiler Jazzfest will 
Stefanie Harjes indes trotz der 
vielen Arbeit treu bleiben. Was 
sich 2007 auf den Programmen 
tummeln wird, behält sie aller-
dings noch für sich. Nur so viel 
lässt sie sich entlocken: „Irgen-
detwas zwischen Qualle und Gi-
raffe“ soll es werden. Da bleibt 
mächtig Raum für Spekulatio-
nen – und für die alljährlichen 
Überraschungen.

Stefanie Harjes (Foto: Niels 
Jührend) hat auch „ Das Lite-
ratur-Lesebuch“ illustriert.

Info: Dieser Tage ist Stefanie 
Harjes in Rottweil. Am gestrigen 
Donnerstag hat sie vor einem er-
lesenen und geladenen Publikum 
eine in Zusammenarbeit mit der 
Firma Wohn Schick gestaltete 
Geschirr-Edition vorgestellt. 
Die Veranstaltung im Badhaus 
war gleichzeitig das Jazzfest-
Opening und wurde von der 
Rottweiler Swing-Band „Frank 
B. and a Cup of Tea“ („Frank and 
The Magictones“) umrahmt.
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